
Eın weıteres Ärgernis 1st das Argument, theologisch se1l 11Ur Gott, nıcht
die Öbpfter, Adressat für das Schuldbekenntnis. An die Opfer ergıng viel-
mehr die „Warnung VOT alttestamentarischer Rache“ un dıie Auftfor-
derung christlicher Vergebung. och Barmherzigkeit hne Gerechtig-keıit, hne gerechte Strafe, verletzt ETNEUHT die Menschenwürde der OpfterDiese „Praxıs der Versöhnung“ bezeichnet VO Kellenbach Recht
als einen Tiefpunkt kıirchlicher Bufßspraxıs un Bufßlehre. Das Buch 1st eıne
ST esbare un oründlıch recherchierte Dokumentation der Irrwege eut-
scher Theologen un Kırchenleitungen während un: ach der Nazızeıt.
Darüber hınaus Sind dıe theologischen Reflexionen eıne Eınladung, Schuld
und TIrauer heute endlich bearbeiten, damıt S1e nıcht länger 1n den ach-
geborenen Generationen VO  i Tätern un Optern 1ın der Geschichte welıter-
wırken.

Hanspeter Heınz, Augsburg

Wolfgang Meseth/Matthias Proske/Frank-Olaf Radtke (He&.), Schule un
Nationalsozialismus. Anspruch un renzen des Geschichtsunterrichts.
Wıssenschaftliche Reihe des Frıtz Bauer Instıtuts, 11 Campus Verlag,Frankfurt/New ork 2004 AT Seıten.

Unterrichtsforschungen Z11 Thema „Holocaust“ zeıgen 1n der Regel das
Scheitern UL gemeınten Unterrichts ber den Holocaust. eıt 1999 wırd die
Frage dıiskutiert, inwıeweılt der Übergang VO kommunikativen ZU kul-
turellen Gedächtnis 1n bezug aut den Nationalsozialismus un seıne Ver-
rechen gestaltet werden könne, dauerhaften Formen des Erinnerns

kommen un hne moralısch instrumentalisierte Emotionen W1e€e Wut,Schuld, Scham un: Entrüstung auszukommen.
Im ersten Teıl, Gesellschaftliche, familiale UunN mediale Geschichts-

diskurse, rekonstruiert Norbert Freı (bundes-)deutsche Erinnerungsge-schichte 1m Wechsel der Nachkriegsgenerationen. Je weıter WIr uns VO der
NS-Zeıt entfernten, desto stärker werde eiıne Heroisierungstendenz. Eıne
entsprechende Moralerziehung sSe1 deswegen nötıger ennn Je Harald Wel-
DeYT wıdmet sıch iın 397  C UOpa! CC den empirısch ertorschbaren intergenerat1io-nellen Iradıerungsformen des Natıionalsozialismus 1n Famıilientraditionen.
Aus Tätern würden 1ın diesem Zusammenhang moralisch integre Personen,die durch den intergenerationellen Tradierungszusammenhang weichge-spült werden. Jochen Kade untersucht Darstellungsformen des Holocaust
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1m Spielfilm. uch in der Inszenıerung des Tauens V1g Spielfilm sC1 die Ner-
schiebung eınem eher pädagogischen Umgang mıt dem 'Thema un:
Holocaust teststellbar.

Im zweıten Teıl, Erziehungswissenschaftliche Kontroversen, präsentieren
die Herausgeber eine Studıie, 1in der die Leistungsfähigkeit des Geschichts-
unterrichtes 1m Ontext VO Erinnerungs- un Gedenkpädagogik 1-

sucht wurde. Gerade der Geschichtsunterricht erwelse sıch als 1n tragwür-
diges Feld pädagogischer Kommunikation, enn 1e7 würden moralısche
Kommunikationen MIt soz1alen Wertschätzungen verbunden. Unterricht
ber Nationalsozialismus könne 1ın „Beschämung, Herabsetzung der Ver-
urteilung der Beteiligten“ enden. Horst Rumpf kritisiert dıe pädagogische
Maxıme, „1LUr Y wei(, siıeht etwas“ als Ausdruck erschreckender
Kulturvermittlungsarbeıit, die der Leere des rAMHEeRS der Schoa nıcht stand-
halten könne. Andreas Gruschba schlägt andere Vermittlungs- und Soz1ial-
formen des Unterrichts ber VO  — Za fIragen leibe, W as Schüler 1mM Ein-
terricht ber Nationalsozialismus un: Holocaust lernen. Micha Brumlik
krıitisıert den v Rumpf un Gruschkha verwendeten Ertahrungsbegriff,
der das Grauen des Holocaust Unterrichtszwecken instrumentalısıere.
Wolfgang Ludwig Schneider stellt test Eıne moralısche Bewertung des Hö-
OCAUSt lasse sıch 1MmM Unterricht nıcht ausschließen un: musse eshalb
flektiert werden.

Im drıitten Teıl, Irryıtation der Geschichtsdidaktik, stellt Gottfried Kölsler
erinnerungspädagogisches Handeln iın den Ontext gegenwärtiger Men-
schenrechtsbildung un moralischer Erziehung un macht dabe] aut kom-
munıkatıve Probleme autmerksam, weıl moralischem Lernen Proze{fß$-
charakter zukomme. Verenad Haug problematısıiert die Erwartungen
padagogischer Art, dıe Gedenkstätten herangetragen werden. Die Kon-

eıner Gedenkstättenpädagogik seılen bıslang recht VapCc gezeichnet.
odo VDO  x Borrıes ze1gt, daflß der herkömmlıiche Geschichtsunterricht heuti-
gCH Schülern wenı1g Anschlufsmöglichkeiten für Empathie biete un
auch nıcht gelingen könne, moralısche Lernprozesse ınıt.eren. Gleich-
ohl hält VO Borries autfklärenden un erzıiehenden Anspruch des (Ze-
schichtsunterrichts test Gerhard Henke-Bockschatz problematisiert die
moraliısche Überfrachtung des Geschichtsunterrichts ber NS un: Holo-

un: ordert die Rückkehr eiınem geschichtswissenschaftlich Dr
schulten Umgang mI1t Quellen.

Wıilhelm Schwendemann, Freiburg
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